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Antrag der Fraktionen Bündnis 90/DIE GRÜNEN und SPD 
 
 
Spezielle Bedürfnisse erkrankter Obdachloser und Wohnungsloser in bestehenden Einrich-
tungen durch eine „Krankenstube“ besser berücksichtigen 
 
Egal ob Husten, Schnupfen oder Fieber: Wer krank ist, gehört ins Bett. Auch leichte Krankhei-
ten müssen richtig auskuriert werden, sonst riskiert man zunehmend schwerwiegendere und 
langfristige gesundheitliche Einschränkungen. Ein paar Tage Ruhe im warmen Bett – das ist 
in der Regel alles, was der Körper braucht, um rasch wieder gesund zu werden. Für Men-
schen, die obdachlos sind, ist das leichter gesagt als getan. Wer auf der Straße leben muss, 
hat kein warmes Bett zu Hause, in das er oder sie sich legen könnte. Vor dem gleichen Prob-
lem stehen Obdachlose oder Wohnungslose oft nach einer medizinischen Behandlung im 
Krankenhaus. Die Umstellung von Pflegetage auf Fallpauschalen hat zu kürzeren Liegezeiten 
geführt, die Kliniken entlassen die Menschen früher in die „häusliche Pflege“. Für obdachlose 
oder wohnungslose Menschen bedeutet das, bei Wind und Wetter wieder „auf der Platte“ 
zu leben. Wunden entzünden sich, der geschwächte Körper gerät an seine Grenzen. 
 
Die Notunterkunft für Obdachlose mit vielen Menschen auf engem Raum ist in solchen Situ-
ationen für die Betroffenen keine gute Alternative, weil Ruhe und Geborgenheit fehlen. Was 
obdachlose oder wohnungslose Menschen zum Gesundwerden brauchen, ist eine warme 
und gemütliche Räumlichkeit, in der sie sich einige Tage lang auskurieren und gesundpflegen 
lassen können. Mit einer sozialarbeiterischen Betreuung, die warmes Essen, Hygiene- und 
Verbandsmaterialien sowie die bewährten Hausmittel bereitstellt, die schon zu Omas Zeiten 
geholfen haben. Derartige Angebote gibt es bereits in einigen anderen Städten, beispiels-
weise in Hamburg und Hannover. In Bremen würde eine solche Krankenstube für Obdach-
lose oder wohnungslose eine wichtige Ergänzung der bestehenden Versorgungsangebote 
darstellen. Dabei stellen die tierischen Begleiter oftmals die engsten und einzigen Wegge-
fährten der betroffenen Menschen dar, daher soll eine Mitnahme der tierischen Begleiter in 
die Krankenstube ermöglicht werden. Denn dort, wo die Mitnahme nicht möglich ist, wer-
den diese Angebote von vielen Betroffenen nicht genutzt. Durch Kooperation mit dem Sozi-
aldienst der Krankenhäuser und mit Streetworkern könnte sichergestellt werden, dass nie-
mand mehr auf der Straße leben oder von vorübergehendem Quartier zum nächsten muss, 
wenn er oder sie einfach nur ins Bett gehört. 
 
 
Die Stadtbürgerschaft möge beschließen: 
 
Die Stadtbürgerschaft fordert den Senat auf,  
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1. konzeptionell sicherzustellen, dass in bestehenden Einrichtungen eine auf die speziel-
len Bedürfnisse von vorübergehend erkrankten bzw. sich in der Genesungsphase be-
findenden Obdachlosen oder Wohnungslose ausgerichtete erweiterte Versorgung 
möglich ist; um ggf. bestehende Zugangsschwellen für Obdachlose oder wohnungs-
lose Menschen zu senken, wäre hierbei auch zu überprüfen, ob für solche Fälle be-
stehende Einrichtungsrestriktionen in Bezug auf Tierhaltung gelockert werden kön-
nen; 
 

2. über den Umsetzungsstand binnen drei Monaten nach Beschlussfassung der Deputa-
tion für Soziales und der Deputation für Gesundheit und Verbraucherschutz zu be-
richten. 

 
 

Nima Pirooznia, Dr. Maike Schaefer und Fraktion Bündnis 90/DIE GRÜNEN 
 
 

Stephanie Dehne, Antje Grotheer, Björn Tschöpe und Fraktion SPD 
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